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®in paar Strohsessel mit geblümten Kis-
sen bezeichneten den Raun als Speisezim-
mer.

Die beiden Frauen, die an diesem trü-
l'en Tag darin waren, sahen sich irgend-
wie gleich, gleich feine, durchsichtige
Haut, ovales Gesicht, gleiche Vornehm-
heit, aber das goldblonde Haar der Jun-
gen igt bei rïe,. pante verblichen. Sie
ist mit 45 Jahren nur noch ein Abglanz
der Erscheinung des jungen Mädchens. Zu
viel Unglück hat ihre Jugend erstickt,
^her sie hat sich nicht gebeugt, sie ist
die gleiche vornehme Frau geblieben, die
ihren Kopf hochträgt und deren Augen
Entschlossenheit verraten.

Die Beiden verrichten ihre Arbeit
schweigend. Jede hat ihre eigenen Ge-
danken. Françoise denkt an ihr König-
reich, in dem sie Herrscherin ist, an
die prächtigen alten Bäume, an den Son-
nenaufgang, das Erwachen der Vögel, das
Durren der Insekten, das Krähen der Häh-

in der Ferne, all diese Geräusche
sind ihr zu Ehren da, sie ist Königin in
diesem Reich. Auch die Maiglöcklein, die
Goch feucht in der Mulde auf sie warten
und deren Platz nur sie allein kennt.
Nur die Tante weiss noch darum. Sie ha-
hen zusammen heute an diesem letzten
Apriltage die Blumen geholt und zu
Sträusschen gebunden fur die Maifeier-
tage. Der frische Geruch war fast be-
täubend in der Morgenfrische, wo der
Himmel sich erst langsam rötete. Die
Tante, deren Hausgeschäfte sie früher
"ach Hause rufen, ist mit dem vollen
Korb zurückgekehrt, während die Nichte
"och im Walde geblieben ist. Für den
Heimweg hat sie den Pfad durch den Wald
und über die Hügel gewählt, der im
Schlosspark einmündet. Eine Hecke trennt

Park vom übrigen Gehölz. Er ist ver-
wildert, weil der geheimnisvolle Ameri-
kaner, der heute Besitzer des Schlosses
*®t, sich gar nicht darum kümmert.

Das Reich des Jungen Mädchens aber ist
der Park. Die moosbewachsenen, steiner-

Bänke an den versteckten Plätzen,
uie Statuen, welche halbverborgen von

Zweigen der grossen Gebüsche sind,
Weiher, in dem das Regenwasser sich

®dgesammelt hat. Langsam ist sie an den
h®bäulichkeiten mit den geschlossenen
Unstern vorbeigegangen. Ja, sie lief

Zuletzt rückwärts, um den Anblick länger
geniessen und sie hat halblaut ge-

Murmelt: "Eines Teiges... eines Tages...
Vielleicht schon bald, lieber Gott...'."

Dann hat es zu regnen angefangen.
Noch jetzt, bei der gemeinsamen Ar-

jjdit des B1unenbIndens ist sie in ihrem
achtraum befangen. Ihre Tante stört sie

"icht darin. Auch ihre Gedanken sind
"icht hier, sondern schweifen um das
®lte Schloss Palombes, aber sie ver-
weilen nicht im Park, sondern wandern
!®er die Freitreppe und hinein in die
Bäume, in denen sie gelebt hat bis zu
ihrem einundzwanzigsten Lebensjahr. Die
Prunkvollen Familienfeste waren damals
schon lange abgeschafft, sie hatte nie
io Jagden, die grossen Gesellschaften,
i® zahlreiche Dienerschaft, das gedie-

£®he Milieu erlebt, welches zur Zeit,
®ds ihr Vater Jung war, den vornehmen
harakter des Schlosses betonte. Man

Schiffe in der Themsemündung

William Turner
im Kimstfrawsewm Bern

7n ZusommenarAeit mit
dem ßrifisA Council in Zü-
rirA und der Tute Gui/ery
in London ist es der Lei-
fung des ßerner dCunsfmu-
seums geZungen, eine /lus-
sfeZZung der WerAe des

grossen, AaAnAreeAenden
eng/ise/ien MaZers WiZZiam
Turner zu veranlassen, die
im /VeuZmu des Kunstmu-
seums ins zum 7. Le/iruur
zu seZien ist. W'iZZium Tur-
ner, der eon Z775 Lis 7857
geZeZif Aaf, giif nicAf nur
/ur die e/igZisyZien ZCiin.s/Zer,
sondern /ür die gesnmfe eu-
ropäisrAe Kunst «Zs Weg-
/bereiter. der vor aZZern «Zs

ScAöp/er des dr/uareZZ.s et-
mos ganz ZVeues seZin/. Sein

Voter, der ein ßarliierge-
scZiä/t sein eigen nannte,
erAannfe /rülizeifig die Fä-
AigAeiten seines SprössZings
und Ziess iZm die Kunst zu
seinem ßeru/e maeZten.
ScZion oZs 76/äAriger Kna6e
geZangte er mit eine/n in
eeAter ßuinenromoufi/c ge-
scAa//enen ßiZde an die
Oe//entZicAAeif. Mit 78 7aA-

ren Aesass Turner ein eige-
nes /Iteiier in London, in
der /VäAe des ßar/ner/adens
seines Voters, du/ vielen
ßeisen, zuerst in der Pro-
r'inz seines Z^ondes und dann
ou/ dem Kontinent, wo iZm
sein erster Weg noeZt Zto-
Zien /ii/irfe, AiZdete er sieZi

weiter und gewann den

hatte schon Sorgen, aber man konnte sich
ferhin noch halten; man lebte in den

WeifA/ir/c und die gross-
zugige Denfeungsorf, die in
seinen ßiZdern immer wie-
der zum dusdrue/c geZongfe.
Besonders inferessont /ür
uns Schweizer sind seine
zo/iZreif /ien ßiZder ous der
SeZiweiz, die er ous oZ/en

Gegenden unseres Z.ondes

gemacAt Ziat. Wenn er oueZi

Ziie und da meZtrere dspe/c-
fe eines Ortes ou/ einem
ßiZde vereinigte, so sind
diese doeZi oZme weiteres zu
erAennen und sind vor oZ-

Zern interessant in der TecA-
niA iZirer dus/ü//rung.

Turner Aat seine d(/ua-
reZZtecAniA oue'i «u/ die
OeZgemäZde üZiertrogen und
durcA VerwiscZiuug der Far-
6en ganz eigenartige Stirn-

mungen gescAa//en. du/
den ßiZdern aus seinen Zefz-

ten LeAens/aAren, wäZirend
denen er sicZi völlig von
den MenscAen zurücAzog,
feommt so ricAtig die Ver-
innerZieAung seiner Kunst
zum dusdrucA, die oZs erst«
Ftappe zum /mpressionis-
mus gewertet werden fcann

Die dussteZZung, die einen
seAönen Z/eAerAZicA ufeer

das gesamte ScA«//en dieses

engZiscAen Künst/ers ge-
wä'Art und oZs erste Veran-
sfoZtung dieser drt ou/ dem
Kontinent Aesondere Werf-
seAäfzung verdient, dür/fe
nicAf nur den Kunst/reun-
den, sondern aZZen, die
Freude an etwas ScAönem
AoAen, eine wiZZfcommene
GeZegenAeit, iAr Wissen zu
eneeitern, sein. Afcr.

Ansicht von Thun

Laan 8tnoksosssl mit Ssblbmtsn Lis-
^«n bezsiokueten <isn kaorn aïs 8psisezim-
Moi».

Hie keiâsn Lnauso, <iis an àiessm tnü-
ì>en lax cianin vansn, saksn s loti inxsnâ-
^ie xleiok, xleiok feins, ànoksloktlxe
Laut, ovales Desiokt, xlsioke Vonnskm-
Veit, aber <ias xoldbloncis Laan den dun-

1st ìzsi den lante vsnblicksn. 81e
isi mit 43 daknsn nun nook ein Lbxlanz
<ien Lnsoksinunx des ^unxsn Mdokens. Äi
viel llnxluok Kai ikne duxend snstiokt.
^dsn sie kat siok niokt xebeuxt, sie 1st
âis xleioks vonnskms Lnau xsblisben, die
ibnen Kopf kooktnSxt und denen tiuxen
^dtsoklosssnksit verraten.

vie Leiden vsnniokten ikne windelt
Lokveixsnd. deds kat ikne eigenen Ke-
danken. Lnanyoiss denkt an ikn Xönix-
k°eiok, in dem sie llsnnsoksnin 1st, an
âis pnkoktixen alten DSumo, an den 8on-
nenaufxan^, das Lnvaoken den Vbxsl, das
turnen den Insekten, das knkksn den Mk-^ in den Lerne, all diese Denkîusoks
^ind IK,- Lknsn da, sie ist Wnixin in
diesem tieiok. àuok die àlxlôoklsln, die
Kvok feuckt in den ^sulds auf sie nan ten
und denen plat? nun sie allein kennt.
Lun die lante vsiss nook danum. 8is ka-
ìten Zusammen keuts an diesem letzten
^pniltaxe die Llumen xekolt und zu
^tnàussoken Sekunden fûn die Maifeier-
iàSs. fnisoke Kenuok nan fast ke-
ikukend in den tsonxsnfnisoke, no den
Limmel sivk enst lanxsam nbtsts. Die
^ente, denen kausxssokAfts sie fnbken
neok Lause nufen, 1st mit dem vollen
Lvnb Zunilokxsksknt, nkknend die Liokts
Nvok im iValds xsblleben 1st. Lvn den
keimnsS kat sie den Pfad dunok den tVaid
und üben die kiüxsl xenLklt, den im
^ekloss^ank einmündet. Line Looks tnennt
den Dank vom übnixsn Dekülz. Ln 1st von-
wildert, neil den xekeimnisvolle àeni-
^âner, den keuts Lositzsn des 8oklosses

siok San niokt danum kümmert,
vas kìsiok des ^unxsn Mdokens aken 1st

uEn pank. Die mooskenaoksenen, steinen-
u^n Lktnke an den vensteokten DlStzen,
die 8tatusn, neloke kalbvenbonxen von

ên ?nelSsn den xnosssn f,edüsoks sind,
den tVeiKen, in dem das Lexenvassen siok
äkSesammelt kat. lanxssm 1st sie an den
^vkuliokkeitsn mit den xssoklvssenen
^nstenn vonbeiSexanxen. da, sie lief

Zuletzt nüoknänts, um den Lnbliok länxsn
^u Ssnisssen und sie kst kalklaut xe-
^unmslt: "Lines laxes... eines laxes...
vielloiokt sokon kald, livken Kott...'."

vann Kat es zu nsxnsn anxefanxen.
Look ^etzt, ksi den xsmeinsamsn Ln-

^it des Diamond indsns 1st sie in iknem
^ektnaum ksfanxsn. lkne lsnte stünt sie

uiokt dan in. Luok ikne Kedanken sind
uiokt Kien, sondern soknsifsn um das
dite Lokloss palombes, aken sie ver-
^iloo niokt im ?ank, sondern vandenn
ud^n die Lnsitnexpe und kinein in die
uàume, in denen sie xslskt kat dis zu
ivnom sinvmdzvanzixstsn Lekens.lakn. Nie
Vi'unkvollon Lamilienfsste vansn damals
^ekon lanxe akxesokafft, sie katte nie
is daxden, die xnosssn f.sssllsokaften,
Id Zaklnsioks Dienensokaft, das xedis-

^dne ^iliSu snlskt, velokes zur Teit,
àis Vater .lunx van, den vonnelinen
uens^g^. âes 8oklossss betonte. Mn

Zcktsfo in der ltiemsemündung

UjlliiU» >»i»ti'
i/?î XttN3t/?îttS6u»î à/ /?

/» nut
dom KniNs/i Lounot/ în /5u-
nio/i und don T'ato <?<d/onv

in /.mldon o» don /^oî-

tu/ix do« Lennon /^un«/nln-
«oum« xo/unSen, eîno du«-

«toLunx don i^on/co do«

xno««en, kn/inkneo/ionden
onx/i«o/ion l/o/on« ì^lLlnm
/ nn/ion z?» oonnn/tt««on, dîo
/m /Vouknu do« Lnn«tmu-
«oum« /n« 2NM /. Le/inunn
2N «o/ion l«t. iì d/nnn l'un-
non. don non /77S /n«

xo/o/n /,«?, xLt nio/rf nun
/un dîo o,lK/l«o/ion /^un«Lon.
«ondonn /ün dîo xo«umio eu-
no/»«i«o/io Lun«t u/« ìi'o^-
konoLon. don non uLom »/«

>8o/td/</on do« d,/unno//« ot-
u«« xnn? /Voue« «o/tu/. .3o/ki

Vuton. don ouï Lun^lonxe-
«o/lä/n «ein oìxon nunn/o,
en/cann?e /nü/lselilS die Là-
/lix/celton «eine« L/?nü««/inA«
und Le«« l/in dîo Lun«t ?u
«oînom Lonu/o muo/ion.
8o/lo/i n/« /6/«/rnlK0n Lnuko
Zo/anKNe en mit einem in
oo/iton Luittonnamn»lti/c xo-
«o/ì«//onen Li/do an die
i)o//etit/io/t/coit. /l/it 78 /«L-
non Le«a«« T^unnon ein oixo-
ne« dtoiion in London, in
don /Vidio de« Lan/non/adon«
«eine« Vaton«. ^iu/ nie/on
Lei«en. 2uon«t in don Lno-
,dn2 «eine« Lande« und dann
«u/ dom /tontine»?. ioo i/in
«ein on«ten i^ox nao/î /ta-
/ion /ii/into, /n/dote on «io/i
inoiton und xoioann don

^àtts sokon 8onxen, aber man konnte siok
weoiiin nook kalten; man lebte in cisn

ìVoit/dio/c und die xno««-
2ÛKÌSS L>on/cunS«ant, dio in
«einon Li/donn immon uiio
don sum ^u«dnuo/c xo/anxto.
Lo«onden« inteno««ant /un
un« 8c/ilooÌ2en «i/,d «eine
2a/l/noio/lon üi/don au« den
8o/tiaoÌ2, die on au« a//on
t?oxenden un«o^o« /.ando«
xemao/rt Lat. i^onn on auo/i
/lie und da meLnono ^«/n/c
to eine« fkto« au/ einem
Li/do voneiniSte, «o «ind
die«o doo/i o/ine looitono« 2U

en/cennon und «ind non a/-
/em in tone«««,it in don Loo/i-
ni/c i/inen /iu«/ünnunx.

Lu/non Lat «eine dyua-
no/iteoLn i/c au on au/ die
Oe/xomä/de üLentnaxon und
duno/t Vonu)i«c/iunK don Lan-
ken Kan 2 oÌKenantÌKo ^tim-
munKon Ko«c/ta//on. ^du/
den Li/donn au« «einen /ets-
ten Le/)en«/aLnsn, noäLnend
denen en «io/i n-o//ÌK non
don ^7en«o/ien 2unuo/c20K.
/commt «o nic/ltÌK die Von-

innen/io/luNK «einen Xun«t
2um 4u«dnuo/c, die a/« en«?o

Lta/»/«e 2um /u!/,ne««ion<«
mu« Keuientet inenden Lan n

Lie iu««te//unK. die einen
«o/iô'nen l/e/iend/io/c uàen
da« Ke«amte LoLa//en die«e«

enK/i«o/ien /tun«t/en« Ze-
u,ä/int und a/« sn«te Venan-
«ka/tunK diesen ^dnt au/ dom
/Continent Lesondene l^ent-
«o/lät2UNK nendienk, dün/te
n io/i t nun don Litn«t /neu,!-
den, «ondonn a//e», die
/ neude an etina« LoLönem
LnLen, eine ini///c«m»ie/«e
fio/oKon/ieil. i/in V7i««en 2U

enioeitonn. «ein. L/cn.

ansickt von ltiun
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